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Rr"» . 50. Dienstag , den 14 . December i8zo.

Ein untrügliches und wohlfeiles Mittel , um augenblicklichdie grauen Ackerschnecken zu vertilgen. *)
6^'

Erwägung , daß im gegenwärti¬
gen Augenblicke hier und da die Win«
kcrsaate .-i dergestalt von den grauen
Ackerfchnscken verwüstet werden , daß
man sich genölhigt sieht , die Felder
umzupflügsn , um sie auf ' s neue mit
Weizen oder Rocken zu besäen , so wie
in Betracht , daß dieser nochmalige
Aufwand an Saaten den Landwirrheu
nicht nur einen augenblicklichen sehr be¬
deutenden Schaden verursacht , sondern
daß man auch höchstwahrscheinlich im
nächsten Jahre , da die Schnecken noch
mehrere Monate ihre Verwüstungen
forrseßen können , eine unergiebige Win,
terfruchksrndte zu gewärtigen haben wird,
stehe ich nicht länger an , ein Mittel zur
öffentlichen Kennlniß zu bringen , wo¬
durch sich die Schnecken eben so sicher
als schnell vertilgen lassen . Ich habe

dieses Mittel schon vor ! 5 Jahren,
als ich aufhörre pracki scher Landwixch
zu ftyu , entdeckt , und obwohl ich seit¬
dem keine Gelegenheit hatte , es itil
Großen anzuwcnden , so bin ich Loch
durch viele Versuche im Kleinen über¬
zeugt worden , daß es von allen Acker¬
bautreibenden eben so sicher als leicht
ausznsührcn seyn wird , Zuerst wur¬
de ich auf meine , wie ich mir schmeich¬
le , höchst wichtige Entdeckung durch
eine in der Oberlausitz bey Opprlsdorf
vörkommende und mit ganz ausgezeich¬
netem Erfolge nicht nur als Dün-
gungomiktel , sondern auch absichtlich
zur Vertilgung der Schnecken , dienen¬
de Braunkohle geleitet ; eine Mit
der Kohle vorgenommens chemische Un¬
tersuchung zeigte mir nämlich , daß sie,
außer vielem Kohlenstoffe , wenig Erd»

*) Von dem irachfolgenden Aufsätze ist das Wesentliche , der Dringlichkeit des Ge¬
genstandes wegen, schon im vorigen Stücke dieser Matter gegeben. Ausdie Bitte
mehrerer Leser wird hier derselbe nunmehr vollständig mikgecheilt , weiches jedochden unvermeidlichen Nachkhcit hat , daß das meiste wiederholt werden mnß , imdem das bereits gegebene sich von dem vorläufig übergangenen nicht ffi'Mch EM
nrn ließ, ( Anm . des Hetüusg .)
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harz und eine geringe Menge unauf¬
löslicher Erden und Oxyde , auch eine
bedeutende Quantität schwefelsaures
Eisenoxydul ( grünen Eisenvitriol ) ent¬
hielt . Ich vermnkhete sogleich , daß
der Eisenvitriol der Köhls der die
Schnecken tödtende Körper feyn wer¬
de , was sich denn auch durch viele
damit angestellte Versuche vollkommen
bestätigte.

Bevor man den Vitriol zur Ver¬

tilgung der Schnecken im Großen an-
wendet , rathe ich Jedermann , sich erst
von seiner höchst merkwürdigen Wir¬
kung zu überzeugen ; dies kann leicht
geschehen , denn wenn man einige auf¬
gesammelte Schnecken auch nur mit
sehr wenig recht fein gepulvertem Ei¬
senvitriol bestreuet , so wird man se¬
hen , daß sie schon im Verlaufe ei¬
niger Minuten sterben . Es ist hiebey
gleichgültig , ob man den Schnecken
das Pulver aus den vorder » , Mittlern,

Gift. Bestreuet man den Hinkern
Thsil einer Schnecke mit Vitriol , so
wird er binnen einigen Minuten da¬
von schon so gelähmt , daß sich das
Thier nicht mehr von der Stelle be¬

wegen kann ; wirft man dagegen et¬
was Pulver auf eine Schnecke , die
sich zusammen gezogen har , so Lehnt
sie sich augenblicklich so lang , als cs
ihr nur möglich ist , aus , öffnet -sehr
weit ihr an der rechten Seile befind¬
liches Respirationsorgan , krümmt sich
gewaltig , fällt auf den Rücken , ver¬
such; vergeblich wieder aufzu -stehcn und,
stirbt nach einer Viertelstunde unter
den heftigsten Convulsionen . Dies ist
indessen nur bey den größeren Schne¬
cken der Fall , denn die kleineren und
jungen Thiere sterben beynahe in dem¬
selben Augenblick , als sie mit dem
Pulver in Berührung kommen.

Durch den Eisenvitriol lassen sich
aber nicht nur augenblicklich die grau-' ' ' '

; roder hintern Theil des Körpers streu -^ klC B ^ rMneckeli , sondern , was ft;
et , denn in allen Fällen bringt es

dieselbe Wirkung hervor . Man wird
leicht einsehcn , daß dieses sehr wich¬
tig ist , denn wendet man das Vitri¬

olpulver im Großen an , so darf nur
« ine kleine Menge auf das Thier fal¬
len , um seinen schnellen Tod herbey-
zuführen . Der Vitriol in sehr fein
gepulvertem Zustande löset sich augen¬
blicklich in dem schleimigen Ueberzuge
der Schnecken zu einer milchähnli¬
chen , etwas zähen Flüssigkeit auf,
verbreitet sich dadurch über eine grö¬
ßere Fläche des Körpers , wird gleich

die Landwirlhe sehr wichtig ist , auch
alle andere auf einer nieder « Stufe
der Ausbildung stehende Thiere köv-
ten , zumal wenn ihr Körper keine
hornartige Bedeckung hat ; hierzu ge¬
hören denn Würmer aller Art , Blatt¬
läuse u . s. w.

Bekanntlich wendet man zur Ver¬
tilgung der Schnecken jetzt auch ge¬
brannten Kalk an , allein dieses Mit¬
tel ist nicht ganz sicher. Der Grund
hiervon ist , daß sich der Kalk nicht,
wie der Eisenvitriol , in dein schleimi¬
gen Ueberzuge der Schnecken auflösek,

davon aufgesozenund wirkt dann als so daß es ihnen mittelst einer gewissen
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Bewegung möglich wird , denselben
abzustreifen und zu entschlüpfen.

Will man vom Eisenvitriole im
Größen Gebrauch machen , so rache
ich , jedesmal nicht mehr als 20 bis
Zs Pfund auf den Calenberger Mor¬
gen auszustreuen , indem man dann
nicht zu befürchten braucht, daß er
das Wachschum der Pflanzen beein¬
trächtigt , denn obwohl der Eisenvitri¬
ol ein sehr kräftiges Beförderungs-
Mitte ! der Vegetation ist , so werden
die Pflanzen doch augenblicklich da¬
durch getödtet , sobald man auf ein¬
mal zu viel davon anwendet . Ein we¬
sentliches Erforderniß ist es ferner,
daß man den Vitriol möglichst fein
pulvere (im Großen kann dieses , da
er so weich ist , daß er sich schon mit
den Fingern zerreiben läßt , leichtauf
Gipsmühlen bewerkstelligt werden) ;
denn von dem in Mehiform verwan¬
delten Vitriol braucht man, wegender Möglichkeit,ihn - auf Len, Felde
besser zu vertheile» , nicht nur weniger,
sondern er wirkt auch , da er sieh als
Pulver leichter als in Stücken auflös
ftt , schneller . Um das Vitriolpulver
auch möglichst gleichförmig ausstreuen
zu .können , ist es zweckmäßig , dasselbe
mit der Hälfte recht fein gepulverter
trockener Erde oder Sand zu ver¬
menge».

Da sich die Schnecken bey trocke¬
nem Wetter oder bey Sonnenschein
unter den Erdklößen verborgen halten,
und da sie , wenn es kalt ist , oder
wenn es des Nachts friert , in die
von ihnen tief in den Boden gemach¬

ten Röhren kriechen (worin man gej.
wöhnlich auch ihre kleinen , kugelrun¬
den , durchsichtigen, gelblich - grauest
Eyer sinder) , so muß das Auestrcu-

«n des Vitriolpulvers entweder an trü¬
ben , windstillen und warmen Tagen,
oder vor dem Aufgange und gleich
nach dem Untergänge der Sonne ge¬
schehen , indem sie dann an der Ober¬
fläche der Erde sitzen ; überhaupt muß
nicht außer Acht gelassen werden , daß
die Schnecken um so eher aus ihren
Schlupfwinkeln Hervorkommen, je feucht
ker der Boden ist. Da indeß ein
Theil der vorhandenen Schnecken selbst
bey Rächt unter den Erdklößen ver¬
weilt, und da fortwährend junge Schne¬
cken aus den Eyern kriechen , so gk«
uügt es selten, den Eisenvitriol nur
einmal anzuwenden ; bemerkt man deß-
halb , daß die Schnecken nach dem
ersten Ausstreuen des Vitriols ihre
Verwüstungen fortsctzen , so wende
man ihn nach Verlauf einiger Tage
abermals an. Jedoch, da es in uu-
ftrer Macht steht , die Schnecken au¬
genblicklich durch den Eisenvitriol zu
vertilgen , so braucht man ihn erst
wieder anzuwenden , wenn die höchste
Roth vorhanden ist.

Sollten schon viele Schnecken auf
einem noch zu besäenden Felde vor¬
handen seyn , so muß der Vitriol noch
vor der Einsaat ausgestreuct werden,
denn gar häufig fressen sie den Keim
des Samenkorns schon bey seiner er¬
sten Entwickelung ab. In diesemFalle
wird es auch gut seyn , das Saatger
treids mit im Wasser aufgelösetem Vi-
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Mok zk besprengen,
' daüiik dmchzuar,

Leiten und dann auszusäen ; zwar ha¬
be ich keine Versuchs hierüber anger
stellt , indessen zweifle ich nicht daran,
'daß dieses Verfahren von guter Wir¬
kung scyn wird.

Im Fall , daß nsch und nach so
yiel Vitriol über eine Saar ausge-
streusk worden ist , daß man befürch¬
ten muß , sie werde dadurch Scha¬
den nehmen , kann man dem Nebel
dadurch vorbauen , daß man bald nach¬
her gebrannten Kalk über Vas Feld
streuet ; denn dadurch erleidet der mit
dem Kalk in Berührung kommende
Vitriol eins Zersetzung , indem sich
Gips bildet , welcher den Pflanzen
nicht schädlich werden kann , da er
4ZO Thsile Wasser zur Auflösung be¬
darf . Auf viel kohlenfaure Kalkerde
enthaltenden Feldern har man dagegen
nicht leicht vom Vitriole Nachtheilzu
befürchten , weil er hier. sobald nur
etwas Feucht lgkslf

' WMMenlstMsn
binnen einigen Stunden eine Zersetzung
erleidet ; hiervon habe ich mich noch
in diesem Herbste überzeugt , denn als
ich am rz . Oktober über eine Rocken¬
saat , dis ein kalkreicher Boden trug,
so viel Vitriolpulver sireuete , daß auf
den Morgen über »oo Pfund gekom¬
men seyn würden , vegetirten die Pflan¬
zen noch am 20 . freudig fort , was
nicht der Fall gewesen seyn würde,
wenn der Vitriol unzerfttzr geblieben
wäre . Als ich den Vitriol ansstreue-
re , saßen , was bemerkenswert !) ist,
alle Schnecken unter den Erdklößcn,
und zwar in so großer - Menge , dH

wohl rs Stück auf Sen Qnadratfaß
kamen. Am andern Morgen besucht«
ich das Feld und fand, daß alle Schne¬
cken , die es gewagt hakten , hcrvor-
zttkrieche « , rsdt auf der Erde lagen ;,
zwey Tage darauf ging ich abermals
hin und konnte nun keiner einzigen le¬
bendigen Schnecke mehr ansichtig wer¬
den. Reben den Schnecken lagen aber
auch noch leblos viele Würmer ver¬
schiedener Acren . Hieraus erhellet al¬
so , daß der Vitriol auch selbst bey
Tags ausgestreuet nutzt.

Schon im vorigen Herbste wurde
der Vitriol von einem mehrere Stun¬
den von hier entfernten Landwirthe in
größerer Menge angewendet ; als ich
nämlich von diesem befragt wurde,
ob ich kein sicheres und wohlfeiles Mit¬
tel gegen die grauen Ackerschnecken
wüßte , riech ich zur Anwendung de«
Eisenvitriols und berief mich dabey
auf meige früher genrachten Erfahrun¬
gen . Nach mehrerev Wochen erhielt
ich die Nachricht , die Schnecken wä¬
ren zwar augenblicklich nach dem Vi-
triolo verschwunden , allein im Vrrlauf
von 14 Tagen in so großer Menge
wieder erschienen, daß sie die Saat
beynahe gänzlich zu Grunde gerichtet
Härten. Warum wendete man den
Vitriol nicht noch ein oder mehrere
Mals a » .' ?

Da ich schon seit einigen Iahten
mehreren Orkonomen des In , und Aus¬
landes den Vitriol gegen die Schne --
cken empfohlen habe und es deshalb
Wohl möglich ist , daß er hier und da
schon im Großen aa -gewender wird.
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fo kirre M , wenn dieses der Fall
seyn sollte, des allgemein n Besten we-
gen , Den Erfolg zur öffentlichen Kennt-
«iß zu bringen.

Was Die Kosten meines hier in
Vorschlag gebrachten Mittels betrifft,
sy werden dieselben bey weitem vom
Nuhett ausgewogen , denn man lödtet
durch den Vitriol nickt nur alle Schne¬
cken und die den Saaten oft großen
Schaden zufügenden Würmer , son,
Lern man düngt dadurch zugleich auch
die Felder . Der Vitriol ist , (wie ich
aus eigner vielfältiger Erfahrung sa¬
gen kann) , ein ganz vorzügliches Dün«
gungsmirteikür Erbsen, Bohnen , Wi¬
cken , Lein und Klee , und übertrifft
in ferner Wirkung sogar den Gips-
so daß man schon durch den bessern
Ertrag dieser Früchte reichlich das
wieder gewinnt , was der Vitriol ge¬
kostet hat. In den chemischen Fabri¬
ken ist der Vitriol jetzt psr »ov Pfund
für 2 Thalrr zu haben und wird in
großen Quantitäten noch wohlfeiler
zu erhalten ftyn . Streuet man drß«
halb auch in drey Malen 80 Pfund
auf den Morgen , so beträgt dieses erst
, Thlr. 14 gGr. Das Einzige, was
der Anwendung des Vitriols im Gro¬
ßen noch entgegen steht , ist , daß man
nicht überall genug davon wird zu
Kauf erhallen können. Es gicbt in,
deß Gegenden , wo der Vitriol im Un¬
tergründe des Bodens in großer Men-

Göttingen , im Oetvbrr » 8Zo.

ge verkomm ? ; ich habe vor ewigen
Jahren ein solches mehrere Meilen
langes und ß Stunde breites Lager
in den unteren Elbmarschen entdeckt,
und machte dieses damals öffentlich
bekannt ; bisher diente es aber zu wei¬
ter nichts , als daß ein witziger oder wi¬
tzig seynwollender Kopf in der Derszei-
lang dazu einige Bemerkungen über
Dintefabrication im Großen , so wir
über die Schrcibftligkeit unftrs jetzigen
Zeitalters machte . Vielleicht wird man
gegenwärtig von jenem Vitriollager
mehr Nutzen ziehen , denn mau hat
nun darin ein Verrilgungsmittel der
Schneck«» und zugleich ein herrliches
Düngungsmittel kennen gelernt!

Schließlich fty es mir erlaubt , all«
Landwirthe , die mittelst des Vitriols
sowohl ihre Winrer - und Sommer¬
saaten als auch ihre Gartenfrüchte ge¬
gen Schnecken und sonstiges Ungezie¬
fer schützen werden , nochmals darauf
aufmerksam zu . machen , daß ich meine
Entdeckung insbesondere der Cherüir
zu verdanken habe ; wohl kann ich deß-
halb in Beziehung dieser herrlichen
Wissenschaft auf den Ackerbau mir
dem unsterblichen H . Davy sagen:
„ a soi 'Münto cliscovei '^ . wsiicd.
Äs cnPskls ok improviriA ZAiü-
enlluvs in ASIISInl . 18 not tQO
Zsaist ) - znu « ftasscl rvilft ilis IK-
irQTNL crs an V. iaols Ilse . "

Or . C . Sprengel.
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Ist es gut , daß die Leichenbegängnisse , mit Begleitung
und Gesang der Schule , in Jever aufhören?

s grebt im Leben Gebräuche und
in den Wissenschaften Gesetze , deren
Richtigkeit die Zeit ftstgcstsllr hat , und
welche so sicher bestehen , daß keine
Neuerung sie ändern kann. Die Re¬
ligion , welche denen , die sie verehren,
cmch ihre tiefsten Kenntnisse grebt , so
daß ihr der beste auch stets der Kcmit--
nißreichsie ist , hängt ganz besonders
mit dem Leben und auch mit der Vor¬
zeit zusammen. Nicht ohne Nachtheil
haben wir Vieles verloren , was wir
um Vieles wiedererriugen möchten.
Das Lesen der Bibel , dis häusliche
Andacht , der Kirchmbesuch nimmt ab.
Hieran schließen sich auch die in der
Ueberschrisl bezeichncrcn Leichenbegäng¬
nisse an.

Zn Jever besteht nämlich die Ge¬
wohnheit , daß man die 8 « >ch«n > wel¬
che NM die Mittagszeit beerdigt wer¬
den , unter Begleitung und Gesang
der hiesigen ganzen oder halben Schule
bestattet . Für die Beerdigung mit
der vollen Schule sind die Gebühren
am höchsten , mit der halben Schule
betragen sie die Hälfte . Die stillen
Beerdigungen in der Frühzeit , deren
sich die Angeseheneren bedienen , ge¬
ben die Gebühren für die volle , die
Beerdigungen am Abend die Gebüh¬
ren für die halbe Schule . Solche
Gebühren werden auch den Lehrern
der Jeverischen Schule zu Theil.

Jetzt beabsichtigt mau die Abschaf¬

fung jener Schulbegleitnng und gedenkt
auch Dis Gebühren der volle» Schule
für jene Frühleichen auf dis Hälfte
herabzuseßen . Jedoch ist , so viel ich
w .rß , weder das Eins noch das An¬
dere schon ins Werk gerichtet . Es
fragt sich nun zwar , ob in jenem Fal¬
le das Recht vorhanden wäre , Die
unbedeutende Einnahme z . B . des drit¬
ten und vierten Lehrers noch zu ver¬
ringern , denen ihr Amt , was bcyden
auch nicht unlieb ist , viel Arbeit giebr.
Ueber meine Einnahme zu klagen , bi»
ich nicht im mindesten gesonnen und
wünschte , wie Jemand , daß der Ein¬
gang in die Ewigkeit zolisrey wäre^
Doch weiß ich nicht , ob ich bey de»
bestehenden Verhältnissen wich jener
vielleicht beabsichtigten Verringerung
unsrer Einnahme , wenn ich könnte,
mehr schon deswegen widerseßen wür¬
de , damit ich nicht meine Stelle und
mich selbst einer jeglichen Willkühr aus-
gesetzt sähe. Denn ich würde nimmer¬
mehr, um leben zu können, einen Neben«
Handel , und wär 's auch nur mit mei¬
ner Zeit , treiben.

Ich kann aber versichern , daß das
kaum Berührte mich durchaus nicht
veranlaßt hat , über den fraglichen >Aeq
genstand meine Meynung zu sage»
und zu deren Mittheilung , weil ich
keinen bessern wußte , den getroffenen
Weg zu wählen . Ich will wahrlich
nur aus religiösen Gründen reden.



399
rmd indeui ich an nehme , daß hier viele
Männer nach ehrenwerrher Ueberzeu-
gung ein gutes Werk lhun und einen
Mißbrauch abschaffen möchten , so sa¬
ge ich meine wohlgemeinte Meinung
Dagegen . Ist sie richtig , so wirdes
Jeden freuen , erinnert zu seyn , ist sie
irrig , so wünsche ich mich auch von
meinem Jrrrhnm zu überzeugen.

Da jene Leichenbegängnisse auf die
erwähnte Weise eingerichtet sind , so
hat man gewiß einmal einen ! gesuhl¬
ten religiösen Bedürfnisse dadurch ab¬
geholfen . Dieselben werden Nicht auf
einmal beschlossen seyn, . sondern sie
haben sich wohl durch sich selbst be¬
währt . Die Religion au und für sich
altert nicht , und wird jenes Bedür -f-
niß weniger gefühlt , so wollen die auf
das alte Evangelium gestellten Wäch¬
ter derselben cs auf 's neue wecken und
beleben . Also kann der Grund , daß
jene Begängnisse gegen die Zeit seycn,
wie ich glaube , nicht gelten . Denn,
wo der Zeitgeist nichts taugt , sollen
wir gegen ihn stehen . Daß jene Lci-
chenzüge durch das bunteste Gemisch
auf den Straßen ihren Weg nehmen
müssen , kann auch kein Grund ' für
die Abschaffung derselben seyn , denn
das ist einmal die Weise des mensch¬
lichen Treibens , daß das verschieden¬
ste neben einander besteht und neben
einander Werth und Bedeutung hat.
Meinte man aber , daß jene Begäng¬
nisse für die Straße zu heilig wären,
so hätte man ja Gelegenheit , dasGe-
meine durch etwas Ungemeines zu ver¬
edeln . Das ist aber die Humanität
der Religion , daß sie aus der Erde

weilt und selbst die Verbindung mit.
dem Gemeinen tragt . — Auch bin
ich so inhuman nicht , zu glauben,
daß irgend ein Leichenbegängniß ohne
alle Rührung vorübsrgehe , und diese
Ueberzeugnng , wenn sie gegründet ist,
verlangt allein schon das Bestehen je¬
nes Gebrauchs . Ist es doch mit dem
Kirchenbesuch nicht anders ! Wie wür¬
de der böse Geist der Zeit triumphi-
ren . wenn man ihm so weit nachgä¬
be , auch diesen eingchen zu lassen!
Und so weiter.

Es führt mich dieß auf einen an¬
deren Grund für meine Überzeugung . .
Durch die Abschaffung jener Leichen¬
begängnisse würde die Wirksamkeit
der Prediger leiden ; denn , führte man.
die obengesagle Absicht aus , so wür - >
den wahrscheinlich dis stillen Beerdi¬
gungen zunehmen und dem Prediger
würde die Gelegenheit , zu reden und
Einzelnen heilsam zu werden , genom¬
men ^ Es ist aber seine Bestimmung,.
die einfachen und Alles umfassenden
Wahrheiten der Religion , die sein
ganzes Leben beschäftigen sollen , so
viel als möglich Allen zur Lehre , Er - ,
mmuermig und Tröstung gereichen zu
lassen.

Die Mühe endlich , die für Ein¬
zelne mit jenen Leichenzügen sich ver¬
bindet , wird natürlich nicht in An¬
schlag gebracht werden ^ wen » sie heil¬
sam und nützlich ist. Ani wenigsten
hängt -sie eigentlich mit der Wirksam - ,
keil der Lehrer der hohen Schule zu¬
sammen , deren Unterricht nicht selten
dadurch gestört wirdt

Wenn aber der Mangel an Ord-
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nnng bey jenen Lrichenzngsn für höchst ne. Dieses wird durch Bestimmung
störend gehalten wird , ft kann dieses gen höheren OrtS , wenn es deren be«
nur d^ ran erinnern , daß man Mittel dürfte , oder durch gemeinsame Sorge
gegen die Unordnung ergreife und alr der Prediger und Lehrer , oder durch
leS Störende aus dem Zuge verbau - beydeS leicht erreicht werden können.

Jever iZzo . Nov . 20 . Boden , vierter Lehrer an der Schule.

Ueber einen bey einer Kuh gefundenen Haarballen.

u Anfänge dieses Jahres wurde in
Vechta im Pansen einer wohlgenähr¬
ten und als gesund geschlachteten Kuh
ei - Haarballen gefunden . Dieser
Ballett hak eine beynahe kreisrunde
piartgedrückte Form , deren Querdurch-
rneffer zLZoll , der Tiefendurchmesser
ungefähr 2 Zoll beträgt , das Gewicht
ist z Unzen und z Drachmen . Das
Ganze besteht aus Kuhhaaren , wel¬
che durch den im Magen abgesonder¬
ten thierischen Schleim unter einander
verfilzt sind und eben durch diesen
Schleim einen Ueberzug erhalten ha¬
ben , der durch das längere Verwei¬
len im Pansen fest , glänzend und
dunkelbraun geworden ist . *)

Dergleichen fremdartige Gebilde
sind bcym Rindvieh nicht ganz selten.
Sie entstehen durch das Belecken , wel¬
ches das Rindvieh im gesunden Zustande
immer thut . Dabey werden gemein¬
hin Haare , welche an der Zunge hän¬
gen bleiben , verschluckt , gelangen in
den Pansen ( ersten Magen ) und sehen
sich hier um irgend einen Kern , Knopf

u . dgl . an und erlangen dann oft eine

namhafte Größe, doch selten den

Durchmesser von 4 Zoll überschreitend.
In der Regel sind sie für den thieri-

schen Körper völlig gefahrlos , indem

der sehr weite und wenig reizbare Pan¬

sen denselben hinreichend Raum gestattet.
Daß tmmer ein Knopf oder ein aride,

rer zufällig verschluckter fremder Körper
den Kern zur Erzeugung solcher Ballen

abgrebt , scheint der Grund , daß man

nicht in jedem geschlachteten Rinde sie

findet , da doch jedes gesunde Rind sich
leckt und dabey gewiß auch Haare
mit hinab schkuckt.

Uebrigens hat man dergleichen Bal,
len anchchey Pscrden und Schweinen-

gefuiiden . Bey den leßrern bestehen sie
aus Torsten , und haben cin « mehr

längliche Form . Bey Pferden lind

Schweinen trifft man dergleichen Er¬

zeugnisse gemeinhin in , Darmkanal , wa

sie aber in kürzerer oder längerer Zeit

durch Verstopfung der engeren Darm-

theile gefährliche Zufälle , Kolik , Darm¬

entzündung und den Tod zurFolge haben.

*) Es wäre n< wünschen , daß dies merkwürdig « Stück der von den Erben des vir-
storbenenMerkhierarzreSOr . Greve angekaustc « , im Großherzvglichen Marstal¬
le befindlichen trefflichen Sammlung hätte einverlcibk werden können . Der Besi¬
tzer desselben hak aber um die Rücksendung gebeten.
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